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Die Seeanlage im Bereich Utoquai scheint sich als neuer Hotspot für krawallsuchende 
Jugendliche zu entwickeln. Auffallend sind dabei insbesondere die Tatsachen, dass Angriffe 
gegenüber Mitarbeitenden der Blaulicht-Organisationen gesucht werden und sich offenbar 
etliche Mitläuferinnen an den Scharmützeln beteiligen. 

Auch wenn Ausschreitungen über die Jahre und in verschiedenen Gegenden wiederkehrend 
auftreten , sind zumindest einige Auswüchse aus Sicht der Unterzeichnenden nicht tolerierbar 
und es müssen verstärkt Massnahmen in die Präventionsarbeit investiert werden . Dabei gilt zu 
beacht~n. dass es neben Repression verschiedene Präventionsmassnahmen gibt, wobei 
Soziale Arbeit, Vorbildfunktionen, sowie niederschwellige Kultur- und Sportangebote die 
bekanntesten Pfeiler sind. Es gilt auch zu unterscheiden zwischen gewaltsuchenden, 
gewaltbereiten und gewaltzuschauenden Personen. 

In diesem Zusammenhang bitten wir den Stadtrat um die Beantwortung der folgenden Fragen: 

1. Wie ordnet der Stadtrat die aktuellen Ausschreitungen, insbesondere im Vergleich zu 
früherer Wellen , ein? 

2. Sieht der Stadtrat Zusammenhänge mit Gewalt an der Schule oder im Zusammenhang mit 
spezifischen Veranstaltungen, wie Kultur- oder Sportanlässen? 

3. Gibt es für den Stadtrat erkennbare Muster, zum Beispiel hinsichtlich soziodemografischer, 
sozioökonomischer oder soziogeografischer Faktoren? 

4. In der Berichterstattung werden warme Sommernächte mit Alkohol, testosterongeprägte 
Geltungssucht und brennende Container als nervenkitzelnde Anziehungspunkte als 
Ursachen von Scharmützeln vermutet. Teilt der Stadtrat diese Sichtweise? Welches sind 
aus Sicht des Stadtrats die weiteren oder anderen Ursachen für die aktuellen 
Ausschreitungen? 

5. Welches sind die bestehenden auf Ausschreitungen ausgerichteten 
Präventionsmassnahmen in der Offenen Jugendarbeit und wo sieht der Stadtrat 
Anpassungsbedarf und/oder Möglichkeiten zur weiteren Investitionen? Werden 
gemeindeüberschreitende Projekte und Diskussionen geführt? Falls ja, inwiefern, falls nein, 
weshalb nicht? 

6. Werden Ausschreitungen, insbesondere im gewalttätigem Rahmen, in den Schulen 
thematisiert? Falls ja, in welchem Umfang, falls nein, weshalb nicht? 

7. Sieht der Stadtrat Handlungsbedarf hinsichtlich Vorbildfunktionen, zum Beispiel in der 
Schule, bei den Eltern, in den Medien oder mittels Kampagnen anerkannter 
Persönlichkeiten? 

8. Wie beurteilt der Stadtrat das Angebot an niederschwelligen Sport- und Kulturangeboten, 
gerade hinsichtlich der Verhinderung von Ausschreitungen? 

9. Welches sind die Bestrebungen des Stadtrats hinsichtlich der De-Anonymisierung der 
gewaltsuchenden Jugendlichen? 

10. Welche Massnahmen beurteilt der Stadtrat als effiziente Präventions- bzw. 
Repressionsmittel, und zwar unterschieden nach Massnahmen des unfriedlichen 
Ordnungsdiensts und als Massnahmen der Strafverfolgung? 



11. Welche operativen Massnahmen sind geplant, soweit öffentlich bekanntmachbar, um 
kurzfristig die Ausschreitungen einzudämmen oder gar zu verhindern? 


